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64 . Jahrgang

Bernichtungskämpfe
Seit einigen Tagen wird der Bericht des Oberkommandos

der Wehrmacht wieder häufiger durch kleine Meldungen er¬
gänzt , die Hinweise aus die Eigenart , die Schwierigkeiten,
»der auch die großen Erfolge der sich im Osten vollziehenden
Kämpfen enthalten . Wenn trotzdem selbst nach der Feststel¬
lung, daß die Vernichtungsschlacht von Smo¬
lensk im wesentlichen abgeschlossen ist, die Mitteilungen
genauer Angaben über die Eefangenenzahlen und die Beute
»och einige Tage verschoben werden , so spiegelt sich auch
hierin die grundsätzliche Einstellung der deutschen Heeres¬
leitung gegenüber allen Operationen an der Ostfront wider.
Selbst entscheidende Niederlagen des Gegners werden immer
»ur als Marksteine in dem gewaltigen Eesamtprozeß
der Schlachten gewertet , der auf das eine Ziel der völligen
Vernichtung der sowjetischen Streitkräfte abgestellt ist . Die
Bekanntgabe der schon erreichten Orte und der vom Feind
gesäuberten Gebiete tritt daneben durchaus in die zweite
Reihe zurück. Im Gegensatz zu der Moskauer Propaganda
und in ebenso scharfer Ablehnung des britischen verfrühten
Selbstlobes beherrscht auch die Aeutzerungen aus dem Füh-
rechauptguartier genau die gleiche strenge Selbstzucht und
soldatische Disziplin , die bei den Schlachten selbst den Aus¬
schlag gibt . Wenn der Gegner aus irgendeiner Veröffent-
KGrng auch nur den geringsten Nutzen ziehen könnte, wird
diese sofort unterlassen . Das Leben unserer Soldaten und
die Sicherung der im Gang befindlichen Aktionen überwiegt
durchaus alle anderen Gesichtspunkte. Im übrigen weiß die
deutsche Heeresleitung sehr wohl, daß gerade diese karge
und knappe Sprache von dem deutschen Volk verstanden
wird. Auch die Frontberichte der Propagandakompanien sind
im Gegensatz zu den Kriegsberichten der Feindpresse frei von
jeder „Sensation"

. Sie schildern eher nüchtern selbst größte
He/dentztten , als dem Bestreben einer falschen Heroisierung
ju verfallen.

Bei dieser Sachlage bleiben selbstverständlichdie Hinweise
suf die großen und entscheidenden Leistungen unserer Wehr¬
macht keineswegs unausgesprochen. Wenn der OKW .-Bericht
in den letzten Wochen von der Einkesselung zahlloser sow¬
jetischer Divisionen , von ihrer Zermürbung und Nieder-
kämpsung in einer beispiellos ausgedehnten Tiefenzone be¬
richtete, wenn er immer wieder den Anteil der Luft¬
waffe und der motorisierten Verbände hervor¬
hob, so ist das deutsche Volk durch die bisherigen Kriegs¬
monate genügend geschult , um sich selbst wenigstens an¬
nähernd eine Vorstellung von den Kämpfen , Entbehrungen
und unerhörten Marschleistungen der Infanterie zu machen,
die solchen Erfolgen vorausgegangen sind . Dabei fallen be¬
sonders der deutschen Infanterie Aufgaben zu , die
erfüllt wurde . In einer Tag und Nacht andauernden Be¬
atles übertreffen , was bis her in diesem Kriege gefordert und
reitschaft zum sofortigen Kampfeinsatz, in ständiger Abwehr
feindlicher Angriffe verfolgen unsere marschierenden Divi¬
sionen den Gegner in alle Schlupfwinkel seines hinterhälti¬
gen, auf plötzlichen lleberfall und nächtliche lleberraschungen
abgestellten Kampfes . Sie wissen genau , daß die von den
Vorausabteilungen errungenen Erfolge nur dann gesichert
werden können, wenn die Infanterie immer wieder nach
vorn aufschlietzt und die Lücken und Kessel , die von den
motorisierten Verbänden aufgerissen und gebildet wurden,
aussüllt und eindrückt . Und hier ergibt sich vor allem ein
Gesichtspunkt, der bei aller Wertung der deutschen Erfolge
in den letzten Kampfwochen niemals übersehen werden darf.
Vicht die Erreichung und Besetzung irgendwelcher bekannten
Orte , deren Namen auch jenseits der Grenzen der Sowjet¬
union jedem geläufig waren , ist das Entscheidende. Viel
wichtiger ist die Stetigkeit und geballte Wucht des deutschen
Vormarsches . Auch der kühnste strategische Plan kann nicht
verwirklicht werden , wenn nicht dort , wo es not tut , die
Änfanterieverbände, die für den Sturm und letzten Durch¬
bruch gebraucht werden , auch tatsächlich vorhanden sind . Dies
ist aber bisher in allen entscheidenden Augenblicken an der
Ostfront möglich gewesen . Die Infanterie hat niemals den
Anschluß verloren . Sie ist immer wieder nach vorn ausge-
rückt. Sie steht auch in Zukunft der obersten Heeresleitung
bei allen weiteren Aktionen voll zur Verfügung . Ein grö¬
beres Lob als dieses kann keinem Verband der deutschen
Wehrmacht gespendet werden . Ohne diese Leistungen wür¬
den die letzten großen Vernichtungsschlachten ebenso wenig
zu einem Erfolg geführt haben , wie Aussichten aus neue ent¬
scheidende Siege bestehen.

Es ist möglich , auch zahlenmäßig diesen entscheidende«
Anteil der deutschen Infanterie an dem bisherigen Verlauf

Ostfeldzuges zu verdeutlichen. Nimmt man z. B . dis
Entfernung von der Jnteressengrenze bis Smolensk , so
beträgt diese in der Luftlinie rund 700 Kilometer , auf der
Erde aber rund 800 bis 900 Kilometer . Diese Entfernungen
wurden bei aufgeweichten Wegen, in ständigen Kämpfen
und bei fortdauernder Sicherung des Nachschubes von un¬
seren marschierenden Divisionen in einem Zötägigem
Marsch bewältigt . Das bedeutet aber , daß von allen In¬
fanteriekolonnen eine tägliche Durckfschnittslei-
Au ng von etwa 25 Kilometern unter diesen anormalen
Verhältnissen erzielt wurde . Eine solche Leistung kann keine
Armee der Welt außer der deutschen zugemutet werden . Sie
Reut ernen Rekord dar . der bisher noch niemals erreicht

Heber ivvos sowjetische Soldaten gefangen
Einflugversuche in Norwegen gescheitert — England verlor dabei 28 Flugzeuge

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Bolschewistische Entsatzangriffe ostwärts Smolensk geschei¬
tert — Der neue große Schlag gegen die britische Versor¬
gungsschiffahrt — Erfolgreiche Aktionen der Luftwaffe in

Nordafrika
DNB . Ans dem Führer -Hauptquartier , 30 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Erneute Versuche des Gegners, seine ostwärts Smo¬

lensk eingeschlossenen Kräfte durch Entsatzangriffe zu be¬
freien, wurden abgewiesen. Der Feind erlitt hierbei schwere
Verluste.

An Len übrigen Teilen der Ostfront verlaufen die Ope¬
rationen planmäßig.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben » ver¬
senkten Unterseeboote im Kampf gegen stark ge¬
sicherte britische Geleitzüge trotz heftiger Abwehr durch Zer¬
störer» Korvetten, llnterseebootsfallen und Hilfskreuzer
19 Handelsschiffe mit zusammen 118 588 BRT . sowie einen
Zerstörer und eine Korvette.

Vor der schottischen Ostküste versenkte die Luft¬
waffe einen Frachter von 6888 BRT.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten Nacht mit
gutem Erfolg Hafenanlagen von Great Parmouth
sowie einen Flugplatz in Ostengland.

Vor der nordafrikanischen Küste versenkten
deutsche und italienische Sturzkampfflugzeuge nördlich To-
bruk einen großen Tanker und beschädigten ein Versor-
gnngsschisf schwer . Weitere erfolgreiche Angriffe deutscher
Kampfflugzeuge richteten sich gegen britische Barackenlager
bei M a r s a M a t r u k.

Am Suezkanal wurden in der Nacht zum 29. Juli
militärische Anlagen bombardiert.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden nicht statt.

In der Atlantikichlacht haben sich die Untersee¬
boote unter Führung von Kapitänleutnant Mützelburg,
Kapitänleutnant Bauer und Oberleutnant zur See Schüler
besonders ausgezeichnet.

Ueber 100VV sowjetische Soldaten gesangen
Die vollständige Artillerieausstattung zweier bolsche¬

wistischer Divisionen erbeutet
Berlin , 30. 2uli . Bei der Eroberung einer Stadt am

oberen Dnjepr , die von den bolschewistischen Truppen be¬
sonders hartnäckig verteidigt wurde, nahmen Verbände des
deutschen Heeres mehr als 10 000 sowjetische Soldaten ge¬
fangen. 106 Geschütze , die die vollständige Artillerieausstat¬
tung von zwei bolschewistischen Divisionen darstellen , wur¬
den erbeutet . Ferner fielen den deutschen Soldaten 58 Pan¬
zerabwehrgeschütze und Granatwerfer , 392 Maschinengewehre.
300 Personen- und Lastkraftwagen, 300 Fahrzeuge ande¬
rer Art , 750 Pferde und ein Flugzeug in die Hände.

Vernichtung der eingekesselten Panzer¬
verbände bei Smolensk schreitet voran

230 Panzerwagen in zwei Tagen vernichtet
Berlin , 30 . Juli. Die Vernichtung der eingekesselten

Sowjetverbände nordostwärts Smolensk schreitet weiter vo¬
ran . An einer Stelle verloren die Bolschewisten 78 , an einer
anderen Stelle 60 Panzer , darunter 18 schwerste. An zwei
Tagen betrugen die Verluste der Bolschewisten an einem nur
kleinen Abschnitt dieser Kampffront 230 Panzerkampfwagen.

wurde . Eie erklärt zugleich das ^.empo , das alle bisherigen
Operationen im Osten innehalten mutzten . Es war das
Tempo der deutschen Infanterie. Sie hat plan¬
mäßig alle Anforderungen erfüllt , die auf Grund des Ope¬
rationsplanes ihr zugemutet wurden.

Auch noch ein anderer Vergleich kann zur Beurteilung der
Erfolge besonders im Norden angeführt werden . Hier
haben die deutschen und finnischen Verbände binnen sechs
Wochen fast genau die gleichen Räume gegen einen sich zäh
verteidigenden Feind zurückerobert, die im letzten finnische«
Krieg von den Sowjets erst nach sechsmonatlichem Kampf
erobert werden konnten. Auch hier übersteigt der Erfolg
also bei weitem die von dem Gegner erzielten Leistungen.
Die Finnen können stolz darauf sein , daß auch ihre Arnr«
Liefern Sturmschritt der operativen Planung Schritt hieÄ
und auch durch Bunkcrlinien und moderne Feldbefestigung««
nicht aufgehalten werden konnte.

Stetigkeit der Bewegung , Zusammenarbeit sämtliche«
Wehrmachtsteile , unerhörte Marschleistungen der Ivianteriq
und ein immer neu sich bewährender Angriffs «' i ! '. : ak--
terisieren also bereits den bisherigen Feldzug.

Das ist mehr als die Ausstattung einer bolschewistischen
Panzerdivision und mehr als die Hälfte einer Monatspro¬
duktion der sowjetischen Panzerindustrie, wenn diese noch
voll und planmäßig arbeiten könnte.

Alle von den politischen Kommissaren befohlenen Ausfalls¬
versuche aus dem Kessel brachen mit blutigsten Verlusten für
die Bolschewisten zusammen und tragen weiter zur Schwä¬
chung ihrer Widerstandskraft bei.

200V Bolschewisten bei Verteidigung eines
Brückenkopfes gefallen

DNB . Berlin , 30 . Juli . Bei den Kämpfen um einen
von deutschen Truppen gebildeten Brückenkopf an der Nord¬
ostfront wurden an einem Tage 330 bolschewistische Ge¬
fangene eingebracht . An der gleichen Stelle deckten aber
über 2 000 gefallene Bolschewisten das Kampfgelände. Auch
hier zwangen die jüdischen Kommissare die bolschewistischen
Soldaten zur Fortsetzung des aussichtslosen Kampfes, indem
sie ihnen einen qualvollen Tod in deutscher Gefangenschaft
oder Erschießung bei Nachlassen ihres Widerstandes vor
Augen stellten. Aus diesem Zwange erklären sich die außer¬
ordentlich blutigen Verluste , die die Gefangenenzahlen um
ein Vielfaches Lbertreffen.

Schwere Verluste der britischen Luftwaffe
28 Flugzeuge abgeschoffen uud 5 weitere über der'

Deutschen Bucht
Berlin , 30 . 3uli . Der britischen Luftwaffe wurden am

heutigen Tage an zwei von einander weit abliegendenPunk¬
ten schwere Verluste zugefügt . Britische Torpedoflugzeuge, die
unter starkem Jagdschutzvon einem Flugzeugträger im nörd¬
lichen Eismeer gestartet waren , versuchten in mehreren Wel¬
len einen Hafen in Nordnorwegen anzugreifen . Dieser Vor¬
stoß, der zeitlich mit dem Auftreten einiger Sowjetflugzeuge

zusammenfiel , scheiterte vollständig . 23 Feindflugzeuge wur¬
den in Luftkämpfen, zwei durch Flakartillerie , drei weitere
durch Marineartillerie abgeschossen. Die Besatzung von zwei
eigenen Flugzeugen, die bei diesen Kämpfen verloren gingen,
sind gerettet . Ein weiterer Versuch einiger britischer Kampf¬
flugzeuge , in den heutigen Nachmittagsstunden in Nord-
deutschland einzufliegen , scheiterte ebenfalls . Ueber der Deut¬
schen Bucht wurden fünf Feindflugzeuge ohne eigene Ver¬
luste im Lustkampf abgeschossen.

Vormarsch m der Ukraine weiter erfolgreich
Stärkere Sowjet -Abteilungen vernichtet

DNB Berlin , 30. Juli . Auch am 20. Juli setzten di«
deutsch - rumänischen und ungarischen Truppe»
ihren Vormarsch in der Ukraine erfolgreich fort. Am südliche«
Bug schnitten die verbündeten Truppen stärkeren sowjetische»
Abteilungen den Rückzug ab und vernichtete» sie.

Der finnische Vormarsch östlich des Ladoga-Sees
DNB Helsinki, 30 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Ueber di«

Kriegsoperationen in Ladoga - Karelien kann mitgetei»
werden , daß die Nordostküste des Ladogasees vollständig in «» >

serem Besitz ist , und zwar bis Tuulos , jenseits der alten Grenz«,
wie auch die Inseln Mantsinsaar und Lunkulansaar . Landungs¬
versuche des Feindes auf Mantsinsaari sind für diesen mit schwe¬
ren Verlusten zurückgeschlagen worden , indem der Feind mch>
rere hundert Gefallene verlor . Die in den Kämpfen erobert«
Kriegsbeute ist bedeutend . Die finnischen Truppen haben ö^
lich des Ladoga -Sees in weniger als drei Wochen ein viele Made
größeres Gebiet erobert , als die sowjetischen Truppen während
des letzten Krieges in drei Monaten besetzten , und bedentsH
mehr , als was im Osten den Bolschewisten durch den MoskduS«
Frieden zusiel.

Erfolgreicher Vormarsch deutsch -finnischer Verbände
Berlin, 30. Juli . Deutsch- finnische Verbände stieße» an der

finnischen Front weiter erfolgreich gegen die Sowjets vor. Rach
heftigen Kämpfen wichen die Bolschewisten zurück . Bei ihre«
Rückzug gossen sie Naphtha in die Wälder und
schossen sie in Brand. Ihre Absicht, damit de» Vormarsch
der deutschen und finnischen Verbände auszuhalten, schlng feM.
Die verbündeten Truppen brachen durch die Brände hindurch
und setzen die Verfolgung der Sowjets fort.

W
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A-DooZe packten einen Geleitzug
Berlin , 30 . Juli . Zu dem großen Erfolg deutscher U -Boote auf

Atlantischen Zufahrtsstraßen der britischen Inseln erfahren wir
folgende Einzelheiten:

Fernaufklärungsflugzeuge sichteten westlich der Viscaya einen
fieleitzug , der aus zahlreichen Handelsschiffen bestand und dem
«eine besonders starke Sicherung beigegeben war . Ein stark be¬
waffneter Hilfskreuzer dirigierte die Bewegungen des Ge¬
leites und der Sicherungsstreitkräfte . Ein Verband von
Zerstörern umfuhr das Geleit in Zickzackkurven,
während bei den Handelsschiffen Kanonenboote standen, mit
t >em Namen „Korvetten " besonders für Geleitzüge gebaut sind.
Weroollständigt war die Sicherung durch eine Anzahl verdäch¬
tiger Fahrzeuge , die sich später als U - Bootsfallen heraus¬
pellten.

Auf die Meldung der Fernaufklärung hin wurden mehrere
Llnterseeboote auf den Geleitzug angesetzt und nahmen plan-
snäßig die Fühlung auf , um dann zum Sammelangriff
Lberzugehen . Als erstes Schiff wurde ein großer Tanker
torpediert , der bald in Hellen Flammen stand und von der Be¬
satzung verlassen wurde . Jetzt setzte Bewegung im Geleitzug ein.
Die Sicherungsstreitkräfte warfen zahllose Wasserbom¬
ben und die geleiteten Handelsschiffe versuchten nach allen Rich¬
tungen zu entkommen. Zäh blieben die deutschen U -Boote am
Feind und setzten zu immer neuen Angriffen an.

Im Verlauf der wilden Jagd , die zwei Tage und zwei Nächte
«mdauerte , wurden einzelne U -Boote nach erfolgreicher Versen¬
kung von Dampfern vorübergehend durch Zerstörer und Kor¬
vetten abgedrängt . Sie pirschten sich von neuem heran und es
gelang ihnen , einen Zerstörer und eine Korvette durch Torpedo-
schuß zu versenken.

Immer wieder versuchte der Feind , die Angreifer abzuschütteln,
immer wieder griffen die U -Boote bei Tag und bei Nacht an.
Torpedos detonierten , und die Feuersäulen torpedierter Schiffe
Landen am Himmel . Der Geleitzug löste sich in einzelne Gruppen
auf , und nun wurde die Verfolgung dieser Gruppen ausgenom¬
men. Wiederum wurden schwerbeladene Handels¬
schiffe herausgeschossen.

Am Ende der zweiten Nacht waren die letzten Reste des Ge¬
leitzuges zersprengt . Die Operationen hatten sich im Verlauf der
Verfolgung auf ein weites Seegebiet erstreckt und schließlich
auch Schiffe erfaßt , die nicht zu dem ursprüng¬
lich angegriffenen Geleitzug gehörten. Auch sie
ereilte das Schicksal, und so verlor der Feind mit diesem groß¬
angelegten Schlage insgesamt 19 Dampfer mit 116 50V
Bruttoregistertonnen , dazu einen Zerstörer und eine Korvette.

Ritterkreuz für erfolgreiche Kampfflieger
145 Feindflüge — 25 Luftsiege

Berlin , 30. Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen : Hauptmann Mahlke, Kommandeur in
einem Sturzkampfgeschwader , Oberleutnant Staig er, Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader.

Hauptmann Helmut Mahlke , 1913 in Berlin geboren , gehört
zu den kühnsten und erfolgreichsten Stuka-Fliegern und hat in
bisher 145 Feindflügen auf allen Kriegsschauplätzen hervor¬
ragende Waffentaten vollbracht . Im Einsatz gegen Schiffsziele
versenkte er mit seinen Besatzungen zwei Zerstörer , ein U-Boot
und 29 Handelsschiffe mit zusammen 152 000 BRT . 150 000 BRT.
feindlichen Handelsschiffsraumes und ein Kreuzer wurden schwer
beschädigt.

Oberleutnant Herm . Staig er , 1915 in Tennenbronn,
Amt Villingen , geboren , hat als Flugzeugführer eines Jagd-
geschwaders an der West- und Ostfront bisher 25 Luftsiege
errungen und sich in kühnen Tiefangriffen gegen feindliche Pau-
-er, Infanterie - und Fahrzeugkolonnen hervorragend ausge¬
zeichnet.

Sowjet -Zuchthäusler in verschraubten Panzern
Maubmvrder und Brandstifter werden auf deutsche Soldaten

losgelassen
Von Kriegsberichter Harald Wachsmut h

DNB — , 29 . Juli . (PK .) Immer tiefer stoßen die deutsches
anzerverbände in den gewaltigen Raum der Sowjetunion,
ehr und mehr bricht der hartnäckige Widerstand der Volsche-

bvisten zusammen. 2m Raum von Smolensk 'geht wiederum ein
rTeil der Sowjetarmee der Vernichtung entgegen — aus dem stäh¬
lernen Ring der deutschen Panzerdivisionen gibt es kein Eiw
-rinnen mehr ! Der Gegner weiß es, was der Ausgang der Schlach,
« m Smolensk für ihn bedeutet , und wehrt sich umso ver .-
- weifelter.

Ein Sowjetpanzer , ein unheimlich anmutender Koloß, arbeite!
ßich im Gelände geschickt nach vorn . Es ist ein 72-Tonner , der
schwerste Panzer der Sowjet - Armee . Seine Feuerkraft ist außer¬
ordentlich stark . Aber die Männer , die hinter ihren Panzer¬
abwehrkanonen den Durchbruchsversuch abwehren , schießen s«
lange auf die Raupen des 72 -Tonners , bis sie zersprengt sind und
der Koloß liegen bleibt . Doch immer noch feuert die Besatzung
des feindlichen Panzers aus allen Rohren , und selbst als ein
weiterer Volltreffer zwischen Panzerturm und Drehring sitzt und
der Panzerturm nun verklemmt und unbeweglich ist , feuern die
Bolschewisten pausenlos nach vorne weiter . Längst find die
übrigen Panzer erledigt . Noch immer dauert der Kampf um den
Riesenpanzer an . Da fordern Dolmetscher, die Besatzung des
Panzers auf , sich zu ergeben . Aber die Antwort — der Gegner
schießt weiter.

Eine Anzahl entschlossener deutscher Panzerschützen pirschen
ßchnunmehr an den Panzer heran, springen auf den Turm, um
die Luke auszureißen und die Besatzung gefangen zu nehmen . Au
ihrer Ueberraschung aber ist die Panzerluke von außen ver¬
schraubt. Sofort lösen sie die Schrauben und erleben ihre
zweite Ueberraschung : Aus dem Panzer steigen nicht etwa Sol¬
daten , sondern Zuchthäusler , die sich schließlich ergeben.
- Wie sie erzählen , hat man ihnen zugesichert , nach einer bestimm¬
ten Anzahl von Feindfahrten sie auffreienFußzu setze «.
Damit sie nicht entfliehen konnten , hat man sie in den Panzer
eingeschraubt . Auf die Frage , warum sie sich so zäh verteidigte «,
erwiderten sie : „Weil man uns sagte, dis Deutschen schlachte»
alle Gefangenen auf grausamste Weise ab . So wollten nur unter
keinen Umständen in deutsche G -fangenschast geraten !"

Die Zuchthäusler rekrutierten sich aus Raubmörder « ,
Brandstiftern und Sittlichkeit s Verbrechern, die
« eist zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt morde«
waren . Wie die Gefangenen we . ter berichteten , wurden auf diese
Weise ganze Zuchthäuser entleert > nd allen versprochen, wenn'
Pe sich im Kampf gegen den „Hitler -Faschismus " bewährten , sie
Dieder m Freiheit zu setzen.

! Der italienische Wehrmachtsbericht
Lagerhäuser und Hafenanlagen auf Cypern bombardiert

Beträchtliche feindliche Verluste an der Tobruk -Front
DRV . Rom . 30. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Luftverbände haben die Lagerhäuser und Hafenanla-

aen von Larnaca (Cypern ) bombardiert und ausgedehnte
Brände verursacht.

In Nordasrika wurden an der Tobruk - Front starke
feindliche Spähtrupps , die sich unseren Stellungen zu nähern ver¬
suchten , durch eine sofortige und heftige Reaktion empfangen,
die dem Feind beträchtliche Verluste zufügte . An der Sollum -
Front haben unsere Jagdformationen mit Maschinengewehr¬
feuer Barackenlager und motorisierte Einheiten mit guter Wir¬
kung angegriffen und verschiedene davon in Brand geschossen.

Englische Flugzeuge bombardierten Benghasi.
In Ostafrika Artillerietätigkeit im Abschnitt von llolchefit.

In der Gegend von Culquabert haben vorgeschobene Einheiten
unsere tapferen Truppen feindliche, mit automatischen Waffen
vorgetragene Angriffsversuche zurückgewiesen.

Der italienische Uederfall ans Malta
Der kühne Ueberfall auf Malta , über den aus militärischen

Gründen natürlich wenig Einzelheiten zu erfahren sind , hat , wie
der „Köln . Zeitung " ihr römischer Vertreter schreibt , in der
italienischen Oeffentlichkeit im stärksten Sinne des Wortes sen¬
sationell gewirkt , und nicht nur die ausländischen Pressevertre¬
ter , sondern jeder einzelne Italiener würde natürlich gern er¬
fahren , wie diese Unternehmung möglich war , wie und mit
welchen Mitteln sie durchgefiihrt wurde und ob die Männer , die
den Handstreich wagten , wieder zurückgekommen sind.

Es kann nach den bisher veröffentlichten ziemlich spärlichen
Einzelheiten wohl mit ziemlicher Sicherheit angenommen wer¬
den, daß das Ueberfallksmmandoverlorengegan-
oen ist, das heißt in Gefangenschaft geriet oder ums Leben kam,
was Eayda in der „Voce d 'Jtalia " andeutete . Auch aus einem
Sonderbericht der „Tribuna " läßt sich aus dem Schluß entnehmen,
daß ihre Rettung nicht möglich war , da die Einheiten , die sie
in die Nähe des Hafens brachten , sich sofort nach den Explo¬
sionen mit größter Schnelligkeit entfernten , um in ihren Hei¬
mathafen zurückzukehren , was natürlich vorgesehen war . lleber
dieses , wie es ausdrücklich heißt , „neue Ueberfallmittel " können
wir nicht die geringste Andeutung machen ; auch über die Namen
der kühnen Männer , die es wagten , Malta auf diese Weise an¬
zugreifen , wird Stillschweigen bewahrt . Es heißt in der Tribuna
nur , daß es sich um ganz außerordentlich schnelle und geräusch¬
lose Fahrzeuge handelt , die durch ihre besondere Form und
Raschheit die Abriegelung des Hafens „sehr gut " durchbrechen
konnten . Alle seien auch tatsächlich bis in die eigentlichen Hafen-
anlagen durchgedrungen.

An Einzelheiten erfährt man weiter , daß die italienischen Ein¬
heiten gerade während eines Luftangriffs in der Nähe des
Hafens anlangten und einige Seemeilen von 4hm entfernt das
Ende des Fliegerangriffs abwarteten . Die Schiffe lagen Seite
an Seite . Mit kurzem Gruß entfernte sich das zum eigentlichen
Angriff bestimmte Kommando in die Nacht, in der nur in ser
Ferne die schwarzen Umrisse der Küste zu erkennen waren . Plötz¬
lich leuchtete der erste Scheinwerfer auf , dann ein zweiter und
dritter , bis alle Schiffe samt dem lleberfallkommando hell er¬
leuchtet dalagen . Dann begann Las Feuer aus den Befestigungs¬
werken. „Wir sind entdeckt", rief der Oberkommandierende der
italienischen Streitkräfte aus , und es war tatsächlich keine Aus¬
sicht mehr vorhanden , fährt der Bericht der „Tribuna " fort , eine
Rückfahrt der Ueberfallabteilungen zu erhoffen. Die Einfahrt-
stratzen , in die sie eingefahren waren , sind nach dem römischen
Blatt wenige hundert Meter breit und wurden von unzähligen
Geschützen und Maschinengewehren unter Feuer genommen, tag¬
hell erleuchtet von den Scheinwerfern . Es waren schreckliche Mi¬
nuten . Dann zeigte die Richtung des Feuers der feindlichen
Geschütze an , daß die kühnen Ueberfalltruppen sich im Innern
des Hafens befanden . Das Heulen der Sirenen klang mit Sem
Donner der Kanonen und der rasenden Maschinengewehre zu¬
sammen. Fast gleichzeitig ertönten acht Explosionen, die
nach den italienischen Meldungen den vollen Erfolg des lleber-
falls beweisen. Hier endet der italienische Bericht.

Die halbamtlichen politischen Kreise und noch mehr die mili¬
tärischen halten sich begreiflicherweise sehr zurück, und es war
bis jetzt nicht möglich , mehr über das Unternehmen zu erfahren.
Es bleibt uns inzwischen nur übrig festzustellen , daß der An¬
griff auf die englische Festung im Mittelmeer , die als unverletz¬
bar galt , im italienischen Volk und , wie aus den Pressemeldun¬
gen hervorgeht , in der ganzen Welt das allergrößte Auf¬
sehen erregt hat.

Goldene Tapferkeilsmedaille im Tode
An einen italienischen Kapitän

m, 30. Juli . Auf Vorschlag des Duce wurde dem Kapitän
zur See Umberto Novaro die Goldene Tapferkeitsmedaille im
Tode verliehen . Novaro führte in erbittertem Gefecht mit über¬
legenen feindlichen Kräften den von ihm befehligten leichten
Kreuzer kühn zum Angriff und riß die Besatzung durch sein per¬
sönliches Beispiel , seinen Mut und seine Todesverachtung mit.
Er brach den ungleichen Kampf auch nicht ab , als sein Schiff,
tödlich getroffen und manövrierunfähig , vom Gegner , der das
Feuer aller Waffen aus geringer Entfernung darauf konzen¬
trierte , eingekreist war . Unbekümmert um seine eigene während
des Gefechts erlittene schwere Verwundung leitete er die Ret¬
tung der Besatzung, während das Schiff mit wehender Flagge
unterging . Nach der Rettung der überlebenden Besatzung lehnte
Kapitän Novaro die Bitte seiner Offiziere , sich von Bord bringen
zu lasten, ab . Er wollte mit seinem Schiff sterben. Da legten
die Offiziere ihrem schwerverwundeten Kommandanten gegen
seinen Willen einen Rettungsgürtel an und stießen ihn in die
See . Von einer feindlichen Einheit ausgenommen , erlag er : ach
zwei Tagen stoisch ertragener Leiden seinen Verletzungen.

«Der Sieg ist unser !"
Ansprache des Duce in Mantua

Rom , 30 . Juli . Der Duce besichtigte in Mantua die Heeres¬und Schwarzhemdenbataillone sowie zahlreiche Artillerie - und
motorisierte Verbände , die ein neues für die Ostfront bestimm¬
tes Kontingent bilden . Hiebei hielt Mussolini eine Ansprache,in der er unter anderem ausführte , wenn man sich unter das
italienische Volk begebe, dann gewinne man die absolute mathe¬
matische Gewißheit des Sieges . Seit sechs Jahren habe das ita¬

lienische Volk aus Stadt und Land , aus allen Schichten denhöchsten Beweis seiner Zähigkeit , seiner Opferbereitschaft
'

«ndseiner stählernen Härte gegeben.
Einen Zuruf aus der Menge .aufnehmend , in dem die Ver¬sicherung gegeben wurde , daß das ganze Volk mit ihm sei fuhrder Duce fort : „Ich bestätige Euch , daß, wenn Ihr mit mir seid

ich mit dem italienischen Volk bin , und füge noch hinzu daß
ich mich nie als Beherrscher des italienischen Volkes, sondern alsdessen Diener und sein Erzieher betrachtet habe und betrachteDie mit dem Blutschweiß der Völker der Erde angefüllten Pa^
zerschränke Londons und Washingtons reichen nicht aus - Ichwünschte, daß der aus Eurer Brust hervorbrechende Chorden Bankiers jenseits des Ozeans gehört würde . Sie müßten sichüberzeugen , daß derjenige siegen muß. der mit dem italienische«Volk ist . Es hat wenig zu bedeuten , ob wir noch lange kämpfe,müssen. Was aber etwas zu besagen hat und was das Wichtigste
ist, das ist der Sieg , und der Sieg ist unser.

Hauptmann Oesaus 8V. Luftfieg
Allein in der Sowjetunion 37 Gegner abgeschossen

Von Kriegsberichter Erwin Kirchhof
DNB — , 30 . Juli . (PK .) Am Nachmittag des stolzen Tages,an dem das Jagdgeschwader dem Reichsmarschall seinen 100v'

Abschuß melden konnte, schoß der vom Führer mit dem Eichenlaub
zum Ritterkreuz ausgezeichnete Hauptmann Oe sau, Gruppen¬
kommandeur in dem gleichen Geschwader, in hartem Luftkampsi
seinen 80 . Gegner ab . Es gelang uns nicht mehr , Hauptmannl
Oesau zu sprechen . Denn schon kurze Zeit nach seinem Luftsieg,
war er zum Reichsmarschall befohlen worden . Dafür bekamen!
wir eine lebendige Schilderung von Feldwebel Schentke der.
mit dem Kommandeur flog und in denselben Kämpfen seinen
26 . Luftsieg erringen konnte, als der 80 . Gegner dieses über-,
ragenden Offiziers und Jagdfliegers fiel.

„Das war wieder einmal ein pfundiges Schauspiel für unsere,
Panzerkameraden "

, erzählte der 21jährige Feldwebel . „Eenaujüber der vordersten deutschen Linie haben wir herumgekurbech
und die Bolschewiken abgeschossen . War das ein Jubel bei de«!
Erdtruppen — kaum zu beschreiben. Vorher sind wir jedoch erft¬
eine Stunde hin und her „gefahren "

, haben gesucht und gesuchtz
aber kein feindliches Pünktchen am Himmel entdeckt. Haupt-i
mann Oesau hatte gerade eine Sowjet -Batteriestellung aus¬
gemacht und wollte die, wie immer , wenn es nichts zu schieße»
gibt , unschädlich machen ; ja , er setzte gerade zum Tiefangreife»
an , als ich vor uns plötzlich 15 Doppeldecker aus einem kleine»!
Wölkchen auf uns zukommen sah.

Durch Funkspruch meldete ich sie sofort dem Kommandeur. Doch
die Sowjetbomber müssen uns zwei sofort erkannt haben. Stnr^
Kette hinter Kette , gingen sie in die Kurve und warfen iW!
Bomben im Notwurf auf freies Feld.

„Schentke, 1 : 0 für Sie !" rief mir schnell noch der Komma»-,
deur zu — womit er sagen wollte , daß sein hervorragendes!
Jägerauge , das bisher immer zuerst den Feind erkannte , ihuj
diesmal nicht zuerst gesehen hatte — dann griff er den letzte«!
an und schoß ihn nach kurzem , prächtig gezieltem Feuerstoß i»
Brand . Ich drehte mich gerade nach dem 79. des Hauptmannsj
Um, verfolgte ihn , wie er senkrecht nach unten sauste, brennend!
rufschlug, als ich erkannte , daß sich nun der ganze Verband «
einen wüsten Haufen verwandelte , jeder der Bolschewiken a»H
eigene Faust sein Heil in der Flucht suchte.

Bisher flogen die Vomberformationen geschlossen an , bliebs»
auch bei unseren Angriffen dicht geschlossen, ja sie übernähme»
immer sofort den Schutz des Angegriffenen und „rotzten" bei
dieser Gelegenheit — obwohl sie wußten , daß fast alle fielen —.
manchem unserer Kameraden ganz gehörig die Kiste voll . ZW
verbissen kämpfen diese Burschen, das muß man ihnen lasten.

Aus diesem Haufen also versuchten mehrere zweimotorige
Bomber im Tiefflug zu entkommen. Der Kommandeur gab mir
wieder wie so oft eine Chance . „Greifen Sie an !" rief er . Blitz¬
schnell stieß ich runter , schieße dem einen den rechten Motor m
Brand , zog sofort wieder hoch und jagte im Flug von unten «ach
eben dem zweiten einen kurzen Feuerstoß in den linken Motor.

„Bravo , bravo , Schentke, gratuliere "
, hörte ich jetzt Haupt¬

mann Oesau rufen Wieder drückte ich nach unten und konnte
nun sehen , daß beide Bomber sofort abstllrzten . Ich war mehr
als beruhigt.

Kurz nach meinem Abschuß griff Hauptmann Oesau den am
meisten links fliegenden Bomber an . Es war ein ziemlich langer
Feuerstoß nötig , bis er lichterloh brannte . Der Flugzeugführer
versuchte zwar , noch eine Bauchlandung zu machen , aber es ge¬
lang ihm nicht. Als ich dem Kommandeur gratuliert hatte und
er mit mir noch einmal über der Abschußstelle kreiste , sahen wir,
daß auch dieser Sowjetbomber nicht mehr fliegen wird , daß auch
er beim Aufschlagen explodierte.

Dann wurde es allerhöchste Zeit , daß wir nach Hause kutschier¬
ten . Schon beim Angriff hatte die Warnlampe aufgeleuchtet.
Unterwegs kam Hauptmann Oesau dicht zu mir heran . Ich sah,
wie er sich mit der Linken an die Nase faßte . „Nase, Nase !" hörte
ich ihn dann durch Funkspruch rufen . „Auf den guten Riecher
kommt es an !"

Der Bericht ist fertig , um nach Deutschland zu gehen, da mel¬
det der deutsche Rundfunk : „Hauptmann Oesau, Kommandeur
einer Jagdgruppe , wurde in Anerkennung seines 80. Luftfieges
vom Führer mit den Schwertern zum Eichenlaub des Rittes
kreuzes ausgezeichnet." Dieser stolze Sieg des überragende»
Offiziers und Jagdfliegers aber ist auch der Sieg der brave»
Männer vom Bodenpersonal.

Weitere japanische Truppen gelandet
Tokio, 30 . Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Wie Domei meldH,

sind weitere japanische Truppenabteilungen im Rahmen des
französisch - japanischen Abkommens zur gemeinsamen Verteidi¬
gung Französisch-Jndochinas am Mittwoch in einer Hafen¬
stadt Süd - Jndochinas gelandet . Die Landungsmanöver
dauerten nur eine Viertelstunde . Zwischen dem Kommandeur der
japanischen Abteilungen und dem französischen Kommandeur
der betreffenden Garnison wurden herzliche Begrüßungsworte
«usgetauscht.

Japanische Exportkontrolle für Rohseide
Tokio, 30 . Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Als weitere Gegen¬

maßnahme gegen Roosevelts Einfrierungsorder ordnete das ja¬
panische Handels - und Industrieministerium die Einführung der
Exportkontrolle für Rohseide und Seidenfaser an , deren Hausck-
bezieher bekanntlich die USA . sind . Die Verordnung ist bereits
r« Kraft getreten . Nach offizieller Mitteilung wurde gleichfE
mit dem heutigen Tage V r i t i s ch - V o r n e o auf die Liste der
Länder gesetzt, deren Guthaben blockiert sind . Ferner find wei¬
tere elf britischen Firmen bekanntgegeben worden, die sofort »»*
ter die neuen Vlockierungsmaßnahmen fallen.



JapanischeTruppeninSaigongelandet
gchanghei , 30 . Juli . Mittwoch vormittag landeten die

„ sten japanischen Truppen in Saigon . Zwei vollbesetzte japa-
Me Transporter liefen in den frühen Morgenstunden in den

Hafen von Saigon ein . Das Landungsmanöver verlief rei¬

bungslos.

Hopkins mit USA.-Offizieren in Moskau
Berlin, 30 . Juli . Der Londoner Nachrichtendienst unterbrach

«in Mittwoch um 14 Uhr sein Programm für die Meldung , daß
Kaoseoelts Sonderbeauftragter Harry Hopkins
«rtOffizieren der USA. -Armee in Moskau eingetroffen ist.

Gebt uns Schiffe?
Notschrei von Nonald Croß an sie Australier

DNB Eens , 30 . Juli . Der frühere Schiffahrtsminister Sir
Ronald Croß, der zum britischen Oberkommissar in Australien
ernannt wurde , machte bei seiner Ankunft in Sydney seinem
gequälten Herzen mit dem Aufschrei Luft : „Wenn Australien
Schiffe bauen kann, so soll es sie um Himmelswillen geben !"
Deutlicher kann man Englands Schiffsraumnot nicht ausdrücken
als mit den Worten dieses Spezialisten für Schiffahrtsfragen.
Damit ist die englische Behauptung von der Wirkungslosigkeit
tes deutschen Handelskrieges wieder einmal eindeutig wider¬
legt. Als neuer Kommissar fühlt sich Sir Ronald , um den Schiffs¬
baueifer des jüngsten Erdteils anzuspornen , noch zu der Fest¬
stellung veranlaßt , daß Australien nicht zu befürchten brauche,
die englische Industrie würde mit argwöhnischen Augen über die
Errichtung von Schiffswerften in Australien wachen. Sie stehe
nämlich unter zu scharfem Druck , um sich mit solchen Konkurrenz¬
sragen beschäftigen zu können. Man sieht, daß der neue Kom-
«issar alle Hemmnisse und Besorgnisse der Australier aus dem
Dege zu räumen wünscht, um seinem Mutterlands zu helfen.

Schäden in Berforgungs- und Rustungszeulre»
Nordamerikanischer Professor schildert die Wirkung der

deutschen Luftangriffe auf England
DNV Stockholm , 30 . Juli . Der Geschichtsprofessor an der Co¬

lumbia -Universität , Allan Mevins, schildert, wie aus Neu-
york gemeldet wird , in einem Artikel die Auswirkungen der
deutschen Luftangriffe auf die Insel . Obwohl der Verfasser mit
Rücksicht aus die englische Freundschaft bemüht ist, die schwere
Wirkung der Angriffe , besonders auf industrielle Ziele , mög¬
lichst abzumildern, muß er doch zugeben, daß gerade die großen
Lersoigungs - und Rüstungszentren Clydebank, Birkenhead , Co¬
ventry , Southampton , Bristol , Plymouth und Portsmouth am
schwersten gelitten hätten.

In weiten Teilen Liverpools und Londons seien die Schäden
groß , in Birmingham , Manchester und Glasgow sehr schwer und
auch in Sheffield keineswegs leicht. Belfast sei ebenfalls schwer
getroffen . Nach dem schweren Märzangriff auf Clydebank seien
die Elasgower Krankenhäuser mit Verwundeten und die Glas¬
gow« Häuser mit Evakuierten überfüllt gewesen. 60 Prozent der
Häuser seien zerstört oder unbewohnbar . Die Arbeit sei durch
große Verluste behindert , da viele getötet , verwundet oder völlig
erschöpft wären . In Southampton sei ein Drittel der Geschäfts-
Viertel zerstört oder unbenlltzbar . In Plymouth und Liverpool
sti „wirklicher Kriegsschaden" angerichtet worden . Coventry sei
über alle Maßen beschädigt worden . Das Eeschäftsviertel sei fast
gänzlich verschwunden.

Die Docks in Liverpool hätten schwer gelitten . Hier sei ein
Munitionsschiff getroffen worden . Die Explosion hätte furcht¬
baren Schaden angerichtet . Die Docks und Hafenanlagen Lon¬
dons seien ebenfalls schwer beschädigt worden . In Birmingham
seien mehrere Werke, darunter eine riesige Fabrik , völlig ver¬
nichtet worden. Große Lagerhäuser mit wertvollen Waren wären
in einigen Großstädten vernichtet worden , vor allem in Bristol,
Manchester und Liverpool.

Front und Heimat sind verbunden durch die Opfer.Zeige auch du deine Verbundenheit und bringe dein
Opfer zur 5. und letzten Haussammlung des zweiten
otrregshilswerkes für das Deutsche Rote Kreuz am

kommenden Sonntag.

Zier HW Sei« Lügen, Mr. Churchill'
Die Beweise für die schweren englischen Niederlagen über

dem Kanal
DRV Berlin , 30 . Juli . In den Luftschlachten über dem Kanal

am 23 . und 24 . Juli brach die laut und lange angekllndigte Ab¬
sicht der Briten , eine Entlastungsoffensive für ihre bolschewisti¬
schen Verbündeten zu unternehmen , in der überlegenen deutschen
Abwehr kläglich zusammen. Die kühnen Angriffe der deutschen
Jäger und der mutige Einsatz deutscher Vorpostenboote und Flak
brachten den großangelegten Angrifssversuch völlig zum Schei¬
tern . Die körperlichen und geistigen Fähigkeiten des deutschen
Soldaten und der nicht einzuholende bedeutende Material -Vor¬
sprung der deutschen Maschinen und Waffen begründet die große
Niederlage der Briten , die in 30 Stunden dieser beiden
Tage 87 Flugzeuge verloren.

Das britische Luftfahrtministerium beharrt darauf , den schwe¬
ren Verlust der britischen Luftwaffe vor dem britischen Volk
und der Welt weiter zu verheimlichen. Dieses hartnäckige
Ableugnen ändert nichts an der Tatsache, daß die deutsche Luft¬
abwehr im Westen die britische Luftwaffe stark zur Ader ge¬
lassen hat.

Um den Briten die notwendigen Unterlagen für eine wahr¬
heitsgetreue Meldung zur Verfügung zu stellen, werden die
Namen der in diesen zwei Tagen in deutsche Gefangenschaft ge¬
ratenen oder als Leichen geborgenen britischen Flieger ver¬
öffentlicht.

Durch den deutschen Seenotdicnst wurden der Squadron Lea¬
der, Frank -Landscar Lampbell - Rogers und der Ser¬
geant David Edward Vingham aus dem Kanal gerettet.
Erkennungsnummer 412S3 , ist in Kanada geboren . Bingham ist
Schotte und stammt aus Storlingshire . Ein dritter britischer
Flieger , Sergeant Sullivan aus Barry bei Cardiff , hat den
Tod in den Wellen gefunden.

Die Besatzungen weiterer britischer Flug¬
zeuge mit Major Colings , geboren 13. 8 . 1917 , Unterleutnant
William James Hunter , geb . 21 . 8. 1920 , und dem Sergeanten
Albert Edward Taylor , geb . 29 . 3 . 1921 , John Hesmond -Halgh,
geb . 10. 7. 1921 und Frederic Martin Smith , geb . 21. 8. 1919,
wurden von einem deutschen Vorpostenboot in dem Augenblick
ausgenommen , als ihre Maschinen absanken. Ein anderes Fahr¬
zeug der deutschen Kriegsmarine rettete aus dem Kanal den am
23. 7 . um 14.30 Uhr von einem deutschen Jäger abgeschossenen
Pilot -Offizier Gilbert Frank Lowes , Erkennungsmarke 62 018,
geboren am 18. 4 . 1917 in London . Der Gefangene wurde mit
Schnitt - und Splitterwunden an Füßen und Armen in ein
deutsches Lazarett eingeliefert.

Folgende britische Flieger sprangen aus bren¬
nenden Maschinen ab und wurden von deutschen Infan¬
teristen an der Küste gefangen genommen : Lt . John Frederic
Clayton , geb . 29. 9. 1911 , Sergeant William Lloyd Jacobsohn,
geb . 16 . 1 . 1914, Sergeant Jan Dennis Knot , geb . 14. 10. 1919,
Sergeant James Alexander Short , geb . 18. 11. 1916 und Allen
James Clarke , geb . 28 . 5. 1919.

Der Pilot Officer Artur George Eperon von der Besatzung
eines viermotorigen Flugzeuges und mit der Erkennungsnum¬
mer 84 713 wurde verwundet in ein Lazarett eingeliefert . Der
Sergeant Eric Oswald Thomas Balcomb mit der Nummer
968 379 aus Liverpool gehörte zur selben Besatzung und ist eben¬
falls gerettet.

An anderer Stelle wurde gefangen genommen der Flieger
Benjamin Phillips mit der Erkennungsnummer 974 527 aus
Glasgow.

Durch ein Fischerboot wurden folgende Besatzungsange¬
hörige von viermotorigen Bombern lebend aus
dem Wasser aufgefischt: Squadron Leader Walter Rice
Williams , Erkennungsnummer 39 389 , aus Kenilworth , der Ser¬
geant Samuel Jones , Erkennungsnummer 984 206 aus Man¬
chester, der Sergeant George Robert Wedderburn , Erkennungs¬
nummer 909 574 , aus London S . E . 5 , der Sergeant Alexander
Henry John Turner Erkennungsnummer 567 326 aus Hove 4
in Sussex, der Pilot -Officer John George Jreton aus Ket-
terine , Street 68, der Sergeant Leonhard James Butler , Er¬
kennungsnummer 944 660, aus Birmingham 31, und der Ser¬
geant Norman Kershaw , Erkennungsnummer 619 741 aus
Tarmen.

Innerhalb derselben Stunde mußten nachfolgend aufgefühcte
Besatzungsmitglieder schwerer britischer Bombenflugzeuge Wce
ab stürzenden Maschinen verlassen und geriete « i«
deutsche Gefangenschaft: Die verwundeten Sergeanten Wilfried
Campbell Walters , Erkennungsnummer 581083 aus Hands East-
leigh, Albert Henry , Erkennungsnummer 936 275, aus Hord« k,
Stanley Desmond Ereaves , Erkennungsnummer 1054 271, Gilli-
gan , Erkennungsnummer 1115193 , Loel Gibson mit der Erken¬
nungsnummer 914 683 , Ernest William Constable mit der Er¬
kennungsnummer 674 683 unv Eordon Herbert Frank Ogden mit
der Erkennungsnummer 569 526 . Die Verwundeten wurden sofort
in Behandlung genommen

Zu der Besatzung des Benjamin Phillips gehörten noch d«
Flying -Ofsicer Mc , Norman White Leod aus Nordsunderl «M
mit der Erkennungsnummer 43 259 . und der Sergeant William
Allan Finlayson mit der Erkennungsnummer 566 372, welch«
ebenfalls gefangen genommen wurden.

Außerdem wurde der Sergeant O 'Vrian durch den deutsche»
Seenotdienst gerettet und wegen seiner Verletzungen in ei»
deutsches Lazarett eingeliefert.

Neben zahlreichen im Kanal ertrunkenen und über dem
Küstengebiet des Kanals abgeschossenen Besatzungen, die nicht
mehr identifiziert werden konnten, wurden inzwischen folgend«
Leichen britischer Flieger geborgen: Die Flyrng-
Osficers A . Lewin , F . Craig , M . Grant und die Sergsante»
Horner , Vichery, Julius Loove, W . Price , Seinsbury , A . I . App-
leby mit der Erkennungsnummer 949 210, I . Godwin , Enqnrgh,
Ridley , Shirley und Newstead.

Nach Aussagen der zahlreichen britischen Flieger , die am 2L
und 24 . Juli nach Abschuß in deutsche Gefangenschaft gerieten , ge¬
hörten nachfolgend aufgeführte Piloten ebenfalls zu de« Be¬
satzungen der ins Meer gestürzten britischen Maschinen. Die Ge¬
nannten konnten jedoch bisher weder lebend noch tot geborgen
werden . Die Nachforschungen werden fortgesetzt. Es handelt sich
um die Pilot -Officers L. Kolitz und M . Jolly sowie um die drei
Sergeanten Johns , A. Moß und R . Barton

Da das britische Luftfahrtministerium wohl darüber rmtsr-
richtet sein wird , welche Besatzungen am 23. und 24. Juli gegen
das Kanalgebiet eingesetzt waren , dürfte es ihm nun mW « chr
schwer fallen , diese Namen und damit die schweren Verüche W
bestätigen

SchuldbewutzLes Schweigen
Neue Hetze in USA.

Washington , 30 . Juli . Zur Erklärung des früheren bolivia¬
nischen Militärattaches Bel monte in Berlin , der ihm Mge-
schriebene Brief sei eine Fälschung, und zu der diesbezügliche»
Bemerkung der deutschen Blätter , die Fälschung sei von den
USA . inspiriert , lehnte der USA . -Außenminister , llnterstaats-
sekretär Welles , jeden Kommentar ab.

Dieses Schweigen des Schuldigen ist bezeichnend , den« di«
Erklärungen des Majors Velmonte waren eindeutig wie di«
Schlußfolgerungen der deutschen Presse, daß Roosevelt und seine
Hintermänner die Vrieffälscher waren.

In Südamerika geht die Hetze gegen Deutschland weiter . So
hat Senator Dies , der Vorsitzende des bekannten Ausschuss««,
der die Beschlagnahme deutschen diplomatischen Gepäcks m Ar¬
gentinien veranlagte , als einer der hemmungslosesten Hetzer,
der Presse folgendes „mitgeteilt "

: „Deutschland hat ungefWr
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l33. Fortsetzung .)
. Stackelberg nagte an der Unterlippe , er wußte offenbar
im Augenblick nicht, was er noch weiter tun sollte . Ge¬
walt anwenden konnte und durfte er hier aus vielerlei
Gründen nicht . Aber es mutzte etwas geschehen, ehe
Langenhain, der fetzt gewarnt war , wieder über alle
Berge sein würde . Plötzlich kam ihm eine Idee.In diesem Augenblick trat Mary ein. Sie ging in ihrer
langsamen wiegenden Art mit einem erstaunten Blick an
oem sich verbeugenden Stackelberg vorüber auf Langen¬
hain zu , der aufgesprungen war und ihr heiter ent-
Mgenkam.

„Ah, gut, daß du kommst , Mary "
, rief er in Englisci

ms Stackelberg ziemlich verstand. ,„Fch nahm an , d
hattest noch zu arbeiten und wollte mal rasch einen Bli
m die Zeitung tun . Wollen wir ein wenig ausfahre
oder auf der Terrasse sitzen?" Er hatte sich bei Mar
leicht eingehakt und schritt mit ihr , die immer noch ei
staunt war und der ganzen Situation ansah, daß hie
etwas stattgefunden hatte , der Hotelhalle zu.trat Stackelberg rasch entschlossen vor und sagte:

"Verzeihung, gnädige Frau , darf ich an Sie einige Fro
gen richten , zu denen ich mich in Ihrem eigenen Jnteresi
verpflichtet fühle?"

"gestattest du , Bobby?" fragte Mary nun Langerchai
Tst.osugte dolmetschend hinzu : „Herr von Stackekber
mochte von mir eine Auskunft haben."

„Bitte !" antwortete Langenhain fröhlich , wie wenn e
annehme, daß Stackelberg auch bei Mary um Entschu!

nachsuchenwürde . „Ich erwarte dich in der Halle.
.gd Langenhain hocherhobenen Hauptes die Tür Hinte

'tehen konnten:
handelt sich um eine sehr delikate Angelegeichei

^ r niW? eicht
'
fälLt."

' ^ " ^ ^ gerade Ihnen gegei

„Dann nehmen wir doch besser Platz," lächelte Mary
und wies auf einen Sessel , „ ich bin sehr gespannt.

"
Stackelberg folgte der Einladung und begann : „Sind

Sie felsenfest davon überzeugt, gnädige Frau , daß Ihr
Gatte Miller heißt ?"

„Das ist allerdings eine merkwürdige Frage "
, ant¬

wortete Mary mit hochgezogenen Brauen . „Wie kommen
Sie dazu ?"

,„Ich habe begründeten Verdacht, daß Sie sich irren . . .
vielmehr getäuscht worden sind ."

„Aber , Herr von Stackelberg, ich kenne meinen Mann
schon von Jugend auf . Wir waren gewissermaßenSpiel¬
kameraden. Und jetzt soll ich mich in seiner Person ge¬
täuscht haben oder von ihm haben täuschen lassen ? Sie
sind wirklich drollig. Wer ist er denn nach Ihrer An¬
sicht ?" .Die Schweizer Beamten grinsten jetzt offensichtlich.
Stackelberg aber gab das Rennen immer noch nicht ans.

„Ein gewisser Walter Langenhain "
, sagte er.

„Walter Langenhain . . . der Verlobte meiner Gesell¬
schafterin Rita vom Heiden?"

Stackelbergs Auge hinter dem blinkenden Monokel
öffnete sich ganz groß. „Allerdings , mit „einer Rita
vom Heiden stand er vor sieben Jahren in engeren Be¬
ziehungen."

„Und steht er auch heute noch , Herr von Stackelberg.
Meine Gesellschafterin , die ich anläßlich eines Aufent¬
haltes in Deutschland anfnahm , unterrichtete mich nicht
nur von allem , sondern stellte mir sogar einmal ihren
Verlobten vor, der drüben eine gute Stellung begleitet
und ein netter Mensch ist , wie ich feststellen konnte."

„Sie hat also Langenhains Flucht begünstigt" , sagte
Stackelberg , der fühlte , daß er sich bereits in ein Garn
verwickelt hatte , aus dem er immer weniger herausfand,
je mehr er sich darum bemühte.

„Nein , sie hat ihn vor einiger Zeit ganz zufällig wieder¬
getroffen. Aber daß sie ihn mit meinem Mann ver¬
wechseln — komisch ! Gewiß, es besteht eine flüchtige Aehn-
lichkeit, wenn ich die beiden Gentlcmen jetzt miteinander
vergleiche . . ."

„ . . . und sie haben ebenso zufällig die gleiche Hand¬
schrift !"

„Was Sie nicht sagen , Herr von Stackelberg . . ., woher
wissen Sie das ?"

„Ich sah mich als Polizeioffizier leider veranlaßt , diese
Merkwürdigkeit feststellen zu lassen."

„Das ist in der Tat sonderbar ! Mein Mann wird ni «W
weniger erstaunt sein , wenn ich ihm davon erzähle, wie
meine Gesellschafterin , der ich es im nächsten Brief schon
Mitteilen werde. Da sieht man doch wieder, daß sich die
Aehnlichkeit zweier Menschen tatsächlich in allem aus¬
drückt, eine Theorie , die ich bisher stark bezweifelte. . .
Aber nun meinerseits eine Frage , Herr von Stackelberg."

„Bitte , gnädige Frau ."
„Die beiden Herren dort sind wohl auch Polizisten ?"
„Allerdings .

"
„Nach diesen und allem anderen mutz ich annehmen , daß

Sie im Begriff waren , meinen Mann als jenen Walt«
Langenhain zu verhaften ?"

„Ja, " antwortete Stackelberg nach einem kleine»
Zögern.

„Dann war es klug von Ihnen , sich vorher bei mir Ge¬
wißheit zu holen, und ich freue mich , Ihnen gefällig ge¬
wesen zu fein und Sie vor einem Irrtum bewahrt zu
haben, der Sie teuer hätte zu stehen kommen können. Doch
zu Herrn Langenhain zurück . Ich weiß, was ihm zur
Last gelegt wird . Er behauptet , unschuldig zu sein , und
ich glaube ihm genau so wie meine Gesellschafterin , die es
sogar positiv weiß. Aber ich sage Ihnen ganz offen , daß
ich ihn auch dann in Schutz nähme, wenn er tatsächlich
schuldig wäre . Denn die Tat war in jedem Falle der von
ihrem brutalen Gatten verfolgten Frau gegenüber eine
Ritterlichkeit, die Bewunderung verdient . Aus diesem
Grunde habe ich meiner Gesellschafterin auch gestattet,
das Verlöbnis mit Herrn Langenhain neu einzugehen . . .
Hätten Sie übrigens anders gehandelt als Langenhain,
Herr von Stackelberg?"

Er schwieg eine Weile, dann sagte er : „In Befolgung
meiner Dienstpflichthabe ich meine eigene Ansicht zurück-
zustellen, gnädige Frau ."

,„Ich habe Sie verstanden , Herr von Stackelberg , und
wünsche Ihnen zur Vermeidung von Gewissenskonflikten
— keinen Erfolg .

"
Mary erhob sich und ging hinans . Draußen lächelteHe

Langenhain zu : „Erledigt !" und nahm feinen Arm , um
mit ihm zur Terrasse zu gehen.

Stackelberg winkte den Polizisten ab , die sich beeilten,
ihrem Chef von dem Ergebnis des Ueberführnngs - «n-
Festnahme -Versuches ausführlich Bericht zu erstatten.
Dem Gesicht des fürs erste- taktisch unterlegenen Polize»,
offiziers aber war anzusehen, daß er gar nicht dara»
dachte, sich mit her augenblicklichen Situation abzw»
sinden.

' lSortsetzUNg folgte ,
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ttne Million Soldaten in Südamerita in Kompanien und Ba¬
taillonen organisiert , die den psychologischen Augenblick abwar-
»m , um Uneinigkeit zu stiften und unsere Hilfe an Erotzbritan-
stien zu verhindern .

" Diese groteske und lächerliche Lüge kenn¬
zeichnet das Wesen der Kampagne , die von den Yankees zum
Nutzen ihrer Aggressionsabfichten gegen Südamerika veran¬
staltet wird.

Leutnant Hans Georg Keitel gefallen
Ein Sohn des Geueralseldmarschalls

DNB - Berlin , 30 . Juli . Bei den Kämpfen im Osten fiel der
Leutnant in einem Artillerieregtment, Hans Georg Keitel , der
jüngste Sohn des Generalfeldmarschalls.

Ans Stadt und Land

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Einladung mit Vorbehalten . Nach einer Meldung der

»Times " hat die britische Gruppe der sogenannten Inter¬
parlamentarischen Union zusammen mit dem British Coun-

' eine Reihe von Mitgliedern des USA .-Kongresses einge-
en, nach England zu kommen, um dort Eindrücke über
> gegenwärtige Leben in Großbritannien zu sammeln,

emerkenswerterweise wurde gleich mit der Besuchsauffor-
L« ung den Eingeladenen angeraten , die Reise nach Eng¬
land nicht mit dem Schiss , sondern in Bombenflugzeugen
anzutreten.

Aach Metaxas betrog das griechische Volk. Wie die „Do¬
nau -Zeitung " aus Athen berichtet , haben die Untersuchun-
^ r über Unregelmäßigkeiten der ehemaligen griechischen
Minister nun auch Ministerpräsident Metaxas schwer
Belastet. Der Regierung sind die Unterlagen dafür zu-
^ egangen , daß Metaxas u . a . für seinen Dienstwagen die
Aiwendungen in voller Höhe dreimal — vom Minister-
Präsidium , vom Außenministerium und vom Kriegsministe¬
rium — in einer Gesamtsumme von 720 000 Drachmen jähr¬
lich überwiesen erhielt . Von allen den genannten drei Mini¬
sterien bezog er außerdem sein volles Minist erge-
hal^ ebenso die entsprechenden Repräsentationsgelder.
Darüber hinaus bekam er noch seine Pension als General.

Englische Schwarze Liste gegen Japan . Wie United Preß
gus maßgeblichen Londoner Kreisen erfährt , bereitet die
britische Regierung die Aufstellung einer Schwarzen Liste
von Firmen vor , die mit Japan Eeschäftsbeziehungen unter¬
halten . Die Liste werde Len bereits bestehenden englisch¬
mordamerikanischen Schwarzen Listen gegen Geschäftsbe¬
ziehungen mit den Achsenmächten ähneln.

Stimson muß sich entschuldigen. Kriegsminister Stimson
ßah sich, wie Associated Preß meldet , zu einer öffentlichen
Entschuldigung wegen seiner Behauptung gezwungen , Sena¬
tor Wheler habe sich in landesverräterischer Weise betätigt.
Rach der Erhebung des Kriegsministers glaube er nicht, so
muß Stimson zugeben , daß Wheler eine böswillige Absicht
verfolgt habe.

In Aleppo kam es infolge der Raubzüge der Australier zu
Blutigen Zusammenstößen zwischen der Bevölkerung und
he« Besatzungstruppen , bei denen drei Australier getötet und
mehrere verwundet wurden . Die britischen Militärbehörden
haben infolgedessen das Kriegsrecht über die Stadt ver¬
hängt.

Englands Schandtaten . Die römische Presse veröffentlicht
»» hervorragender Stelle ein von Minister Pavolini ver¬
mißtes Vorwort zu dem in Kürze erscheinenden mit reichem

ZÜd - und Ilrkundenmaterial versehenen Buch über das
rndhafte Verhalten der Briten während der kurzen Zeit
er Anwesenheit in der Cyrenaika.

Goethe-Medaille . Der Führer hat dem ordentlichen Pro¬
fessor Dr . med. Hermann Steudel in Berlin - Charlottenburg
aus Anlaß der Vollendung seines 70 . Lebensjahres in Wür¬
digung seiner Verdienste um die Förderung der physiologi¬
schen Chemie die Goethe - Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

Ministerpräsident von Transjordanien zurückgetreten.
Wie Radio Ankara aus Aman meldet , wurde dort amtlich
b^ anntgegeben , daß der Ministerpräsident dem Emir Ab¬
dullah seine Demission eingereicht habe . In Kürze werde eine
» eue Regierung gebildet werden.

Opfer bolschewistischerMordgier beigesetzt. Auf dem Fried¬
hof von Tarrasa fand die Beisetzung des Gemeindepfarrers
Jose Moncau statt , der 1936 von den Bolschewisten in tieri¬
scherWeise gequält und ermordet wurde . Seine Leiche konnte
erst jetzt bei den vor wenigen Tagen beendeten Exhumie¬
rungsarbeiten identifiziert werden.

»Durch feindliche Aktion verloren ." Der britische General¬
postmeister gab der Londoner Presse zufolge bekannt, daß
«wischen dem 10 . und 12. Mai in England aufgegebene
Postsachen nach Afrika und Vorderasten durch feindliche
Aktion verloren gegangen seien.

Britische Truppenbewegungen im Malai -Eeiiet . Nach
Berichten aus Bangkok haben die britischen Behörden der
malaiischen Halbinsel die Entsendung größerer Truppenein»
Hinten in die Grenzgebiete angeordnet . In den Gewässern
« n Singapore sei die Legung von Minen und gleichzeitig
^ r,Patrouillendienst verstärkt worden.

Attevsteig . der» 31 . Juli 1841
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August — der Erntemonat
August bedeutet : Hocherntemonat ! Wir blicken auf ihn mit

hoffnungsvoller Erwartung . Ringsum im Lande sieht das Auge
wogende Getreidefelder , gebräunt und zur Reife gebracht oder
der vollen Reife entgegengehend. Die in einzelnen Gegenden
bereits Ende Juli begonnene Kornernte kommt nun in vollen
Gang , bald klingt überall das Lied der Sense.

Schwere und harte Arbeit bringt diese Zeit dem Bauern , sei¬
nem Gesinde und seinen Helfern vom frühesten Morgen bis zum
späten Abend . Aber alles Hilst tatkräftig zusammen, alt und
jung , um die Feldarbeiten zu bewältigen . Hilfsbereit und er¬
zogen zu jedem Dienst am Volksganzen, wird sich auch bei dieser
Ernte wieder die Jugend zur Verfügung stellen und tüchtig mit
anpacken , um das kostbare Gut des Erntesegens rasch unter Dach
zu bringen . Bald wird überall in großen und kleineren Dörfern
das gleichmäßige Surren der Dreschmaschinen hörbar sein, die
ersten Drusche beginnen und zu den Beständen in den land¬
wirtschaftlichen Lagerhäusern kommt die neue Frucht . Eeht 's all¬
mählich dem Ende des Monats , dem Bartholomäustag zu , dann
rollen hoch und schwer beladen , unter Schwanken und Aechzen,
die letzten Erntewagen in die Dörfer . Ein wichtiger Abschnitt
des bäuerlichen Jahres ist damit zu Ende . Mit ihm erhoffen wir
uns den Eottessegen einer guten Ernte auf der heimatlichen
Scholle.

Alte Bauernregeln vom August besagen: „Jst 's von Petri
bis Laurentius heiß, bleibt der Winter lange weiß.

" — „Bleiben
die Störch nach Barthlmä , kommt ein Winter , der tut nicht weh.

"

„Höhenrauch im Sommer , ist der Winter kein Frommer .
"

Augustregen sind unbeliebt , denn : „Viel Regentropfen die Neh¬
ren zopfen .

" — „Wird der August allzu feucht , werden die Gar¬
ben leicht .

" — „Fängt der August mit Donnern an , er 's bis zuletzt
nicht lassen kann.

"

Die Haussammlung sör das DRK.
Nicht am 9 . August, sondern am kommenden Wochenende, am

3 . August, findet die letzte Haussammlung für das Deutsche
Rote Kreuz statt . Im Hinblick auf die Fülle der Aufgaben , die
dem Roten Kreuz gestellt sind, und in Rücksicht auf die Hilfe, die
es unseren Verwundeten angedeihen läßt , möge jeder Deutsche
in seiner Opferwilligkeit bis an die äußerste Grenze gehen.

— Die Frist für Kriegsferntrauungen . Die bisherige Bestim¬
mung, daß eine Ferntrauung nicht stattfinden kann, wenn die
Braut nicht binnen zweier Monate nach der offiziellen Erklärung
des Soldaten ihr Ja -Wort abgibt , wurde durch eine Neuregelung
aufgehoben. Die Frist ist jetzt von zwei auf sechs Monate ver¬
längert worden . Für Kriegsgefangene beträgt die Frist nenn
Monate . ^

Erzeugerhöchstpreise. Es wird immer wieäer die Beobachtung
gemacht , daß die Obst- und Gemüse- Erzeugerhöchstpreise nicht
eingehalten werden. Deshalb ^wird darauf hingewiesea, daß die Er¬
zeugerhöchstpreise für Stachelbeeren reif 18 Johannisbeeren
rot 18 ^ , Johannisbeeren schwarz 32 ^ , Himbeeren 37 ^ und
Heidelbeeren (Pflückerpreis) jetzt 30 L je per V- KZ sind . Bei Ueber-
tretangen macht sich sowohl Käufer als auch Verkäufer strafbar.

Nagold , 3l . Juli . Eine freu di ge Ueberraschung wurde
den in Nagold umergebrachtcn verwundeten und kranken Soldaten
bereitet. Durch reichliche Spenden der Ortsfraüenschaften Emmin¬
gen , Jselshausen , Wenden , Wart und Ebershardt
und der NS . -Frauenschaft Nagold konnten die Lazarettange¬
hörigen mit Kaffee und fein zubereitetemKuchen bewirtet werden.
Ortsgruppenleiter Ratsch und Chefarzt Dr . Langebeckmann
dankten den Spenderinnen herzlich.

- Calw , 28 . Juli . Das seltene Fest der Goldenen Hochzeit
dursten am vergangenen Sonntag Obermeister Johannes Lörcher
und Frau Luise Lörcher , geb. Matsack, in Calw begehen.

Wildbad , 29 . Juli . (80 . Geburtstag .) Altfarrenhalter Jakob
Wacker feierte heute in geistiger und körperlicher Frische seinen
80 . Geburtstag.

Deckenpfronn, 30 . Jali . Jakob Friedrich Schneider und seine
Ehefrau geb . Sattler , dursten das seltene Fest der Goldenen
Hochzeit in guter Rüstigkeit begehen.

EngelsLrand , 30 . Juli . Die Gemeinde hat mit einem Kostenauf¬
wands von 3200 RM von der M agirus -Feuerlöschgeräte-
fabrik in Ulm eine Motorfeuerspritze beschafft.

Vaihingen a . F . (Vom Zug überfahren .) Am Eingang
zum Rohrer Wald auf der Eäubahn wurde am Montag früh
die Leiche einer bis jetzt noch unbekannten Frau gefunden, die
sich vom Zug hatte überfahren affen.

Zell a . N., Kr . Eßlingen . (BeiZusam menstoßgetötet .)
Als Zellenleiter Ernst Fahrion nach seinem nächtlichen Luftschutz¬
dienst mit dem Motorrad nach Hause fuhr , stieß er in Eßlingen
in der Nähe des Schlachthauses mit einem Lastkraftwagen zusam¬
men und wurde sofort getötet . Fahrion . der unermüdlich und

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis kal«

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 28 . 2uli bis 24 . August 1941 gültigen

Bestellschein der Reichseierkarte werden insgesamt 4 Eier
für jeden Versorgungsberechtigten abgegeben und zwar
auf den Abschnitt s vom 28 . Juli bis 17 . August 1941 2 Eier
auf den Abschnitt b vom 11 . bis 24 . August 194t 2 Eier

Calw, den 29 . 2uli 1941.
Der Landrai — Ernährungsamt Abt . L.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Freudenftadt

Wegen dringender Arbeiten bleiben die Dienstcäume des Er-
»llhrungsamtes , Abt . 8 , am 3l . Jali und 1 . Aagpi 1941 füc d u
öffentlichen Verkehr

geschloffen
Freudenstadt , den 29 . Juli 1941.

Der Landrat : Dr . Laufstr.
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Adam Dieterle , Miensteig

opferfreudig für die Bewegung tätig war , erfreute sich aüqeme«
»rer Wertschätzung.

Weilheim a. T . (Iltis im Hühuerstall .) Eine dz-,
tzeberraschung erlebte ein Weilheimer Hühnerhalter , als er i»der Frühe seinen Hühnerstall öffnete . Ein Iltis hatte dort eine«
Besuch abgestattet und alle 21 Junghühner abgewürgt.

Schwab. Hall . (Im Osten gefaIlen .) Am 15. Juli fiel i«Alter von 31 Jahren der Führer der SA .-Standarte 248 in Schm.
Hall , SA .- Sturmbannführer Karl Meichelbeck , als Leutnant i,
piner Panzerjägereinheit im Osten südlich Bobruisk . Schon 1924
war er dem Schlageterbund als Mitglied beigetreten . Bei de,
Gründung der Konstanzer SA . reihte er sich am 1 . Oktober IM
fn die Front der SA .-Männer ein . Ein Jahr später trat er auch
der NSDAP , bei . Seit Juni 1931 schenkte er der SA . als hauptt
amtlicher SA .-Führer seine ganze Kraft . Vom 15 . November
>1937 bis 15 . Oktober 1938 führte er die SA .-Standarte 112 st»
Lberbach , seit 15 . Oktober 1938 die SA .-Standarte 248 in Schwjj.
hisch Hall , in deren Erinnerung er als aufrechter Kämpfer und
rühriger Gefolgsmann Adolf Hitlers weiterleben wird.
' Mm . (Mit 68 Jahren ins Gefängnis .) Die Straf»
jkammer Ulm verurteilte den 68 Jahre alten , aus Weiler bei
Gillingen stammenden Wilhelm Staiger , der zuletzt in Wckin bei
Laupheim beschäftigt war , wegen Sittkichkeitsverbrechen in vier
Aalten an Kindern zu drei Jahren Gefängnis und drei Jahre»
Ehrverlust . Das hohe Alter bewahrte den Angeklagten, der
.wegen ähnlicher Verbrechen schon zweimal vorbestraft fft, vor
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung.
! Nellingen , Kr . Ulm . (BeideArme gebroche n.) Ein 14.
jähriges Mädchen aus Nellingen stürzte von dem Kettenkarussell
und brach bew - Arme.
^ Pfuhl b . Neu -Ulm . (Diebesbande festgenommem)
Die Gemeinde Pfuhl wurde in letzter Zeit durch nächtliche Ein»
sirüche heimgesucht, wobei es die Diebe besonders auf Lebens-
imittel und Kleidungsstücke abgesehen hatten . Nunmehr ist es der
Gendarmerie gelungen , eine Diebesbande sicherzustellen , auf
deren Konto auch diese nächtlichen Einbrüche kommen.
> Kettenacker, Kr . Sigmaringen . (Tödlicher Sturz .) Aus
der fürstlichen Domäne Lusthof ereignete sich beim Einführen der!
letzten Kleeheinzen ein tödlicher Unglücksfall . Durch eine unver»
mutete Bewegung der Pferde stürzte ein auf dem Wagen befind¬
licher Landarbeiter rücklings herunter . Der Bedauernswerte er-^
lag kurz darauf den Verletzungen.

Karlsruhe . (Ehetragödie aus krankhafter Eifer
.s u ch t .) Am Dienstag vormittag hat ein 49 Jahre alter Rentnel
sich durch einen Herzschuß getötet , nachdem er seiner Ehefrau
einen Schuß in den Mund beigebracht hatte . Er litt an krank¬
hafter Eifersucht. Die Ehe war deshalb zerrüttet . Für die Frau
besteht vorerst keine Lebensgefahr.
> Unterkirnach . (Tödlich ab gestürzt .) Bei Arbeiten aus
dem Dach eines hiesigen Hauses stürzte der 50 Jahre alte Zim-
Mermann August Weißer aus noch ungeklärter Ursache plötzlich
rn den Hof. Er trug dabei so schwere Verletzungen davon, dah
er kurze Zeit daraus starb . Der Verunglückte hinterläßt Frau
und vier kleine Kinder.

Leistungswoche der Adols-Hiller-Schulen
Sonthofen , 30 . Juli . Die arbeite - und ereignisreichen siebe»

Tage der Leistungswoche der Adolf - Hitler -Schulen in der Or¬
densburg Sonthofen sind vorüber . Eine Feier im Burgsaal gab
ihnen am Mittwoch den Ausklang . Oberschulführer Klauke ver¬
kündete, daß als Sieger aus dem Wettkampf die Schule Franke»
hervorgegangen sei . In seinen weiteren Ausführungen gab Ober¬
schulführer Klauke ein Bild der Entwicklung der Adols -Hitler-
Cchulen seit dem Jahr 1937 und beleuchtete Sinn und Wert des
Einsatzes, dem die Schüler und Erzieher nun nach Schluß der
Leistungswoche entgegengehen . Mit warmen Worten des Dan¬
tes und der Anerkennung ihrer Leistungen gab er den Scheiden¬
den die besten Wünsche mit auf den Weg.

Aus dem Gerichtssaal
Ein untaugliches Mittel zur Versöhnung

Stuttgart . Der 34jährige Alfred L . aus Stuttgart -Münster
wurde von der Strafkammer wegen fortgesetzter Urkundcnfäb
schung und wissentlich falscher Anschuldigung zur Gesamtstrafe
von einem Jahr und einem Monat Gefängnis verurteilt . D»
26 Vorstrafen aufweisende Angeklagte bezichtigte den Liebhab«
seiner Frau , die ihn verlassen hatte , in mehreren mit fingierter
Unterschrift versehenen Schreiben an die Kriminalpolizei rml
die Staatsanwaltschaft sowie an die Eltern seines Nebenbuhler»
und andere Personen in bewußt unwahrer Weise der zuhältv
rischen Ausbeuterei gegenüber einer Reihe von Frauen . Er ver>
folgte mit diesen Straftaten den Zweck, seine Frau von ihre»
Liebhaber zu trennen und zur Rückkehr zu ihm zu veranlassen.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Börse vom 30 . Juli . Aktien notierten durchweg

bis 2 Punkte schwächer . Der Rentenmarkt hatte bei sehr ruhigem
Geschäft geringfügige Veränderungen.

Amtk. Großmarkt für Getreide und Futtermittel vom 29 . 2ulü
Sämtliche Preise sind unverändert.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stell ; des im i
stehende» Hauptschrtftletters Dieter Lauk , Ludwig Laak ta All"
Druck n . Verlag Buchdruckerei Lauk t» Altenstetg: Zurzell Br ! . 3 g» .t>g.

Ebershardt , den 31. Juli 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen

Johann Georg Braun
Kronenwirt

in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir herzlichen
Dank. Ganz besonders danken wir dem Herrn Geistlichen
für seine trostreichen Worte , der Kriegerkameradschaft für
den ehrenden Nachruf mit Kranzniederlegung, für den
erhebenden Gesang des Kirchenchors , für die Kranzspen¬
den , sowie allen, die ihn durch Begleitung zu seiner letz¬
te« Ruhestätte die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Führerbilder
empfiehlt die Buchhandlung Lauk , Altensteig
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